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135. Freitag den 1. Juni M4. X II Zahro.

F ü r den M onat J u n i kostet die „T h o rn e r Presse" 
m it dem „J l ln s tr ir te n  S o n n ta g s b la tt"  in  Thorn  

S tadt und Vorstädte fre i ins Haus 67 P f., bei den Aus­
gabestellen und durch die Post bezogen 5 0  P f .  Bestellungen 
nehmen an sämmtliche Kaiserlichen Postämter, die Landbriefträger 
und w ir  selbst.

Expedition der „Thorner Presse"
T b o rn . Katharinenstrahe l.

^ Anweisung zur Ausführung des Kommunal- 
Aögavengesetzes.

IV .
D i r e k t e  S t e u e r n .

Soweit das Einkommen aus dem Vermögen und den ge­
werblichen Unternehmungen der Gemeinde, aus den Gebühren 
und Beiträgen, sowie den indirekten Steuern zur Deckung des 
Finanzbedarfs der Gemeinde nicht ausreicht, können direkte 
Steuern erhoben werden. A ls solche find ausschließlich gestattet: 
Steuern vom Grundbesitz und vom Betriebe stehender Gewerbe 
(Realsteuern) und Steuern vom Einkommen der Steuerpflich­
tigen (Einkommensteuer). Beide Arten von Steuern können 
entweder in  Prozenten der vom S taat veranlagten Steuern 
bezw. als Zuschläge zur staatlichen Einkommensteuer, oder auf 
Grund einer anderweitigen Veranlagung als besondere Steuern 
erhoben werden. D ie E inführung und Abänderung besonderer 
Steuern kann nur durch Steucrordnungen erfolgen, und diese 
bedürfen der Genehmigung. D ie Einkommensteuer kann zum 
The il durch Auswandssteuern ersetzt werden. Jedoch dürfen 
Miethe- und Wohnungssteuern nicht neu eingeführt werden. 
Wegen der bestehenden M ieths- und Wohnungssteuern w ird be­
sondere Verfügung ergehen.

Bezüglich der Realsteuern geht das Gesetz davon aus, daß 
die kommunale Besteuerung des Grün.besitzes in erster L in ie 
mittels E inführung besonderer Steuern zu erfolgen habe. Eine 
solche empfiehlt sich deshalb, weil hierdurch den Gemeinden die 
Möglichkeit gegeben ist, die Steuersocmen der Eigenart ihrer 
Verhältnisse und Bedürfnisse anzupassen und diejenigen Mängel 
zu beseitigen, welche den staatlich veranlagten Realsteuern fü r 
die Zwecke der Kommunalbestcuerung entgegenstehen. I n  letz­
terer Beziehung ist zu beachten, daß die staatliche Grundsteuer 
nicht nach dem Ertrage, sondern nach der gemäß objektive» Merk­
malen bestimmten Ertragsfähigkeit der Liegenschaften bemessen 
und so ein fü r alle M a l unabänderlich festgestellt ist, und daß 
die staatliche Gebäudesteuer sich nach dem Miethswerth bemtßt, 
welcher nach einem zehn Jahre rückwärts liegenden Durchschnitt 
erm ittelt und immer fü r je 15jährige Perioden festgesetzt w ird. 
Auf der anderen Seite hat nicht »»erwogen bleiben können, daß 
die Entwickelung sich in  der von dem Gesetze geplanten A rt nur 
langsam vollziehen werde, w eil die E inführung besonderer 
Steuern m it Schwierigkeiten verbunden ist, welche bet der E r-

I n  der Aoftmeisterei.
Vaterländische Erzählung von F o e  v o n  R e u ß .

------   — — ^ (Nachdruck verboten.)
(21. Fortsetzung.)

. . . .  „und wahrlich diese Reden sind nicht müde gewor­
den, Euch einzuschärfen, daß Euch nichts helfen kann, denn I h r  
Euch selber!" beendete Fichte seine letzte Rede vor Schluß der 
akademischen Vorlesungen „W oh l mögen Regen und Thau, 
und fruchtbare und unfruchtbare Jahre gemacht werden durch 
eine unbekannte, nicht unter unserer Gewalt stehende Macht, aber 
die Gegenwart und die menschlichen Verhältnisse machen nur die 
Menschen aus sich selber, und schlechthin keine außer ihnen be­
findliche Macht! Diese Reden beschwören Euch Jünglinge! Euer 
A lte r liegt noch näher der kindlichen Unschuld und N atur, und 
dabei p u lfir t Manncsbiut in Euren Adern! Fastet die Flamme 
Eueres Wesens zusammen, verdichtet sie durch klares Denken, 
und I h r  werdet die schönste Ausstattung des Menschen, den 
Charakter, haben!"

„Diese Reden beschwören Euch A lle ! Wenn man die Ge­
schichte der letzten Jahrzehnte überblickt, stimmt alles überetn, daß 
I h r  das aushaltende P rinz ip  wart. Jede Regung des freien 
Denkens faßtet I h r  kurzsichtig als eine Beschimpfung Eurer E r­
kenntniß auf, und ließet kein M itte l unbenutzt, um sie zu be­
siegen. So wurdet I h r  die aufhaltende K ra ft aller Verbesse­
rungen, welche die stet« jugendliche N atur aus ihrem Schooße 
darbot.

Alle Zeita lter, alle Weisen und Guten heben flehende Hände 
zu Euch empor! Schüttelt sie ab, die Sklaverei, brecht die Ket­
ten! Wenn I h r  versinkt, so versinkt das Germanenthum, das 
edle Stammvolk einer neuen Zeit ist alsdann unrettbar dem 
Untergänge geweiht, und m it ihm der Kern der Menschheit!"

Fast stumm, nur m it gegenseitigem verständnißvollen Handr- 
druck gingen die taufende Zuhörer Fichtes auseinander. Es 
war in den Seelen ein pathetischer Zug, dem aber plötzlich das 
Pathos der Worte zu klein schien. Man war jahrelang gewöhnt 
gewesen, seine Gefühle liebäugelnd zu betrachten und hatte seine 
Thränen m it Wonne fließen sehen. Jetzt im Augenblicke des 
Ernstes war man still geworden und bändigte m it verhaltenem 
Athem das unruhige Herz!

W ilhelm  M itten  war unter den letzten Zuhörern, welche 
den Hörsaal verließen. Athemlos hatte er die Schlußworte

Hebung von Prozenten der veranlagten Staatssteuec naturgemäß 
fortfallen. Das Gesetz hat deshalb auch die Besteuerung des 
Grundbesitzes durch Zuschläge zur staatlich veranlagten Grund- 
und Gebäudesteuer fü r zulässig erachtet, und diese findet stets 
statt, wenn besondere S y rie rn  vom Grundbesitz nicht eingeführt 
werden. Alle Grundstücke in einer Gemeinde mäste» im  übrigen 
gleichmäßig besteuert sein; nur unbebaute Liegenschaften, fü r 
welche Baufluchtlinien festgesetzt find, können zu einer höheren 
Steuer als die übrigen Liegenschaften (Bauplatzsteuer) heran­
gezogen werden.

Auch bet der kommunalen Besteuerung der Gewerbe 
empfiehlt sich fü r die Gemeinden im allgemeinen nicht die Form 
der Zuschläge zu der staatlichen Gewerbesteuer. Denn diese 
letztere berücksichtigt nicht die Gesichtspunkte, welche bet der 
kommunalen Besteuerung wesentlich maßgebend sein müssen, 
nämlich die Vortheile, welche die Betriebe aus den Einrichtun­
gen eines kommunalen Verbandes ziehen, und die Lasten, welche 
sie diesem Verbände aufbürden. Auch hier geht deshalb das 
Gesetz davon aus, daß die kommunale Besteuerung des Ge­
werbebetriebes in  erster Lin ie m ittels der E inführung besonderer 
Gewerbesteuern erfolgen werde. Gleichwohl ist, zumal die E in ­
führung besonderer Gewerbesteuern im allgemeinen noch mehr 
Schwierigkeiten macht, wie die E inführung besonderer Grund­
steuern, auch die Form der Zuschläge in Prozenten der vom 
S taat veranlagten Gewerbesteuern zulässig. Es kann aber auch 
ein The il der Gewerbebetriebe in  einer Gemeinde durch Steuer­
ordnung zu besonderer Steuer, der andere T he il der Betriebe 
zu Prozenten der staatlich veranlagten Gewerbesteuer herangezogen 
werden; beispielsweise kann die erstgedachte Form der Besteue­
rung auf die Gewerbebetriebe der Klassen I und I I ,  und die 
letztgedachte Form aus die Betriebe der Klassen I I I  und IV  A n ­
wendung finden. Wo besondere Gewerbesteuern eingeführt werden, 
können sie namentlich bemessen werden nach dem Ertrag des 
letzten Jahres oder einer Reihe von Jahren, nach dem Werth 
des Anlagekapitals oder des Anlage- und Betriebskapitals, nach 
sonstigen Merkmalen des Betriebes oder nach einer Verbindung 
mehrerer dieser Maßstäbe. Bei Aufstellung besonderer Gewerbe­
steuern werden die jedesmaligen örtlichen Verhältnisse wesentlich 
berücksichtigt werden müssen. Auch die Betrtebösteuer kann in 
einer besonderen Form oder in  der Form der staatlichen Steuer 
erhoben werden. I n  beiden Fällen müssen aber die Gemeinden 
den nach der staatlichen Veranlagung sich ergebenden Betrag der 
Betriebssteuer erheben und —  insoweit die Gemeinden nicht 
Stadtkreise find —  an die Kreise zur Verwendung fü r Kreis- 
zwecke abführen.

D ie Gemeinde Einkommensteuer soll in  der Regel m ittels 
Zuschlägen zur Staatseinkommensteuer erhoben werden; doch 
dürfen die Stufen des Staatssteuertarifs nicht, wie es bisher 
möglich war, m it Zuschlägen von ungleicher Höhe belastet 
werden; das Gesetz erfordert, daß die Zuschläge gleichmäßig find.

seines Meisters vernommen. Es drängte ihn, die Kommilitonen 
aufzusuchen und sich außzusprechcn. I n  der Mittelstraße war 
seit Gründung der Universität eine Studentenkneipe eröffnet, 
welche in  Volksmunde die „lateinische Nachtmütze" hieß. D orth in  
lenkte er seine Schritte.

D ie Studentenkneipe war ein zu ebener Erde belegeneö 
Lokal, das sich m it seinen graugestrichcnen Wänden, weißen 
Mullvorhängen und Tischen und S tühlen aus Tannenholz ein­
fach genug darstellte. N u r der Schanktisch in  der Ecke zeigte 
eine bessere, fürsorgliche Ausstattung. D o rt befand sich ein 
wohlassortictes Lager von Weinflaschen m it guten Etiketten, ver­
schiedene Biere, darunter echtes Lichtcnhainer und Eimbecker, 
und eine Anzahl Karaffen von Krystall m it Spiritussen. A ls 
Umrahmung dienten zwei Plakate zur Kenntnißnahme des akade­
mischen Publikums. Das erste enthielt den akademischen Be­
schluß, daß der W irth  hiesigen Lokals den Musensöhnen nur 
bis drei Laubthaler Kredit gewähren dürfe, um sie nicht in 
Schulden gerathen zu lassen. A u f einem andern war, zart und 
eindringlich zugleich, eine Rose abgebildet m it folgenden W orten : 
„D ie  Rose blüht, der D orn  der sticht, wer gleich bezahlt, ver­
gißt es n icht!"

I n  dicht zusammengedrängten Gruppen standen die erregten 
Jünger der Wissenschaft, redend und lebhaft gesttkultrend und 
hocherfüllt von den vernommenen Abschiedsworten, bet einander. 
Es war wie ein brausendes M eer! Daneben wurden aber auch 
bereits allerlei gute Nachrichten verbreitet über die Opferw illig- 
kett des Einzelnen und den im Lande entflammren Patrio tism us. 
Justizrath Eckart in  B e rlin  war der erste, der auf sein Gehalt 
von vierzehnhundert Thalern verzichtet hatte, aber schon began­
nen ihm die Kollegen nachzufolgen. Geheimer Kriegsrath
Eichmann hatte seine drei Söhne dem Vaterlande angeboten 
und selbst ausgerüstet, Landschaftssyndikus Elsner zu Ratibor 
stellte sich selbst. Am meisten ward der feurige Heinrich von 
Krofigk, Senior eines alten Geschlechts, auf Poplttz bet Alslcben, 
von der Jugend bejubelt. Sein G ut lag im  neuen Königreich 
Westfalen. S to lz und trotzend hatte er in  seinem Parke eine 
Säule von rothem Sandstein errichtet m it den eingegrabenen 
W orten: ku iw u s  M o o s ! Jetzt war er gerade aus der Festung
Magdeburg ausgebrochen, wohin ihn die Franzosen geführt hat­
ten. E r war wieder in  sein altes märkisches Regiment einge­
treten und hatte sein G ut den Feinden preisgegeben.

Der dem Zuschlage zu Grunde zu legende Steuersatz ist nach 
den fü r die Veranlagung der Staatseinkommensteuer geltenden 
Vorschriften zu ermitteln. Diese E rm itte lung ist von den 

-Gemeinden sel »ständig zu bewirken; doch sind hierbei die bei 
der Veranlagung der Staatseinkommensteuer erfolgten Fest­
stellungen thunlichst zu berücksichtigen. Besondere Gemeinde- 
einkommensteuern, die unter Zugrundelegung eines anderen 
S teuerta iifs  als des Staatssteuertarifs erhoben werden, find als 
Ausnahme von der Regel, aber nur aus besonderen Gründen 
gestattet und bedürfen der Genehmigung. D ie besonderen 
Gründe dürfen sich nicht auf Erwägungen allgemeiner N atur 
stützen, sondern müssen aus den eigrnthümlichen Verhältnissen 
der Gemeinde entnommen werden. Der T a r if der besonderen 
Gcmeindeetnkommensteuer darf von dem Staatssteuertarif nur 
hinsichtlich der Steuersätze abweichen, und hier ist zugleich die 
Einschränkung gegeben, daß der Prozentsatz der Besteuerung in 
den unteren S tufen, jedoch höchstens bis zu dem Prozentsatz 
der oberen S tufen, erhöht werden kann und daß der Prozentsatz 
in den oberen Stufen nicht zu Ungunsten der oberen Stufen ab­
geändert werden darf. Bestehende besondere Gemeindesteuern 
können von den zuständigen M inistern ausnahmsweise und aus 
besonderen Gründen auch dann genehmigt werden, wenn diese 
Steuern den eben hervorgehobenen Bedingungen, welche fü r die 
E inführung solcher Steuern aufgestellt sind, nicht entsprechen. 
Betreffs der Kommunalbestcuerung der Beamten und M ili tä r ­
personen bleibt es bet dem bestehenden Recht; betreffs der 
Einkommen bis 900 M ark bleibt es bet der» im Einkommen­
steuergesetz festgestellten niedrigen Sätzen; die Befreiung solcher 
Steuerpflichtigen von der Steuerpflicht oder ihre geringere E in ­
schätzung bedarf der Genehmigung.

politische Hagesschau.
Die A g r a r k o n f e r e n z  wurde am Dienstag fortgesetzt. 

Professor D r. Conrad-Halle hielt die E inführung einer fakul­
tativen Verschuldungsgrenze m it gleichzeitigen angemessenen 
Creditvergünstigungen sür den größeren Besitz bedeutungslos, 
empfahl sie aber fü r den bäuerlichen; obligatorisch würde sie 
fü r beide verderblich sein. E r empfahl ferner obligatorische 
E inführung des AnerbenrechtS. Geh. OberregieruagSrath Gamp, 
der die Hauptursachen der ländlichen Verschuldung im Osten 
in  den drückenden Steuer-, Schul-, Arm- und Wegebaulasten 
u. s. w. erblickte, tra t fü r eine Zwangs-Amortisatton der 
Hypotheken m it erhöhten Amortisationsbeiträgen zu etwa 2"/^ 
des Kapita ls ein. D ie Altere- und Jnvalidttätsgenossenschaflen 
sollen die aus landwirthschaftlichen Betrieben stammenden Be­
träge in  Pfandbriefen anlegen, auch regte Redner die Uebei- 
weisung des auf 2°/^ zu erhöhenden Jmmobiliarstempels an die 
Landschaften an. E r tra t ferner der Forderung nach einer 
obligatorischen Beleihungsgrenze (^/z des als kapita lifiiten 
Pachtzins gedachten Kaufpreises) bei und stellte zur Erwägung,

D ie Bewohner der Städte und Gemeinwesen vereinigten 
sich und begannen den einzelnen voranschreitenden Patrioten 
bereits nachzufolgen, wie die wöchentlich dreimal ausgegebenen 
Zeitungen ihren Lesern triumphirend berichteten. Schievclbein 
in  Pommern, einer der kleinsten und ärmsten preußischen 
Klette, war der erste gewesen, welcher der Regierung angezeigt 
hatte, daß er aus seine Kosten dreißig Reiter stelle und aus­
rüste und drei Monate besolde. Stolpe und S targard schloffen 
sich an, m it bedeutenden Geldspenden —  cS war wie ein ent­
fesselter S trom !

W ilhelm  M itten  vernahm die durcheinander schwirrenden 
Neuigkeiten, Berichte, P läne und Drohungen der wachsenden, 
jugendlichen Franzosenfrefferei wie in  seliger Trunkenheit! 
Neben der Vaterlandsliebe, die alle empfanden, und welche die 
Gemeinschaft schnell zum Enthusiasmus steigerte, erschien ihm 
persönlich die Hingabe an das Vaterland noch wie eine Sühne. 
A uf welche Weise hätte er die verhängnißvolle Pflichtvergeffen- 
hett besser gut machen können, als wenn er die Brust dem 
Feinde bot? Wer fragte auch nach ihm? der Vater zürnte, die 
M u tie r schwieg . . . .  Ob die Schwester noch an ihn dachte? 
E r wagte die G räfin  nicht nach Charlotte zu fragen, um keine 
Anspielung herauszufordern, so lebensgern er über ih r Ergehen 
gehört hätte. E in  Gefühl sagte ihm, daß sie ihn nicht vergessen 
habe —  hatte sie nicht seiner im  Augenblick seines tiefsten 
Kummers gedacht . . . .  E r nahm sich vor, ih r sogleich als fre i­
w illiger Jäger zu schreiben. Denn die feurige Jünglingspoefie, 
die ein gottbegnadeter Sänger soeben inm itten der Reihen der 
fre iw illigen Jäger angestimmt hatte, zog ihn d o r t h i n !  . . . 
Begeistert und fortgerissen zog er das graue unscheinbare Hestchen: 
„Leyer und Schwert" aus der Brufliasche seines fadenscheinigen 
Sammtrocks, das ihm die G räfin  gegeben harte. D ie brausen­
den Töne verfolgten ihn in den nächtlichen T raum , und ge­
trieben von dem eigenen enthusiastischen Gefühl las er unter 
dem nicht endenwollenden Jubel der Kom m ilitonen:

„Wohlauf mein Volk, die Flammenzeichen rauchen,
Hoch aus dem Norden bricht der Freiheit Licht,
D u  sollst den Stahl in Feindesherzen tauchen,
Wohlauf mein Volk, wohlauf und zage nicht!"

(Fortsetzung folgt.)



ob nicht Beamten-Pensionen und Alters- und Jnvalidttätsrenten 
auf Wunsch des Empfängers gegen die Verpflichtung zum E r­
werbe von Grundbesitz in  Kapitalabfindung umgewandelt werden 
können. Abgeordneter v. Puttkammer-Plauth erachtete M aß­
nahmen auf dem Gebiete des Erbrechts und der Entschuldung 
als absolut ungenügend und empfahl billigere Eisenbahntartfe 
fü r landwicthschaftliche Produkte, Herstellung von Kleinbahnen, 
schärfere Maßnahmen gegen Viehseuchen aus dem Auslande, 
E inführung eines WollzolleS u. s. w. An der Debatte be- 
thetiigten sich fe rn e r: Generallandschaftsdirektor Bon (gegen
gesetzliche Verschuldungsgrenze), M inister D r. M iquel, Freiherr 
v. Huene (fü r zwangsweise Amortisation), G raf von Dönhoff- 
Fciedrichstein, Professor D r. Adolf Wagner (der sich im  A ll­
gemeinen zu den von Gering entwickelten Grundsätzen bekennt), 
General-Kommisfions-Präsidsnt Metz-Frankfurt und R itterguts- 
besttzer von Knebel-Döberitz. Heute wurden die Verhandlungen 
fortgesetzt und soll die General-Diskussion zum Abschluß gebracht 
werden.

D ie f r a n z ö s i s c h e  M  t n i st e r k r i  s i « ist beendet, 
die B ildung des neuen M inisteriums ist Dupuy gelungen. 
Hanoteaux hat das Portefeuille des Auswärtigen definitiv an­
genommen. Präsident Carnot hat das Dekret unterzeichnet, 
welches das neue Kabinet, dessen Zusammenstellung bereits 
gemeldet ist, ernennt. D ie gemäßigten B lä tte r äußern sich sehr 
befriedigt über das neue M inisterium  und konstatiren, sämmtliche 
M itg lieder stimmten in  der Synodalfrage dem M inister Perier 
zu. Das „J o u rn a l des Döbats" meldet, Poincarä werde den 
Budgetentwucf Burdeaus nicht zurückziehen, damit die
Kommission die Prüfungen der Ausgabe fortsetzen könne. I n ­
zwischen werde Poincarö das rektifizirte Einnahmebudget vor­
bereiten.

Aus P e t e r s b u r g  w ird der „S taa ts -Z tg ." gemeldet: 
I n  den Kellern der kaiserlichen Lustschlosses wurden Höllen­
maschinen gefunden. Mehrere von den verhafteten Nihilisten 
besaßen große Geldsummen, über deren Herkunft sie jede Aus­
kunft verweigern. Außer den Nihilisten sollen auch zahlreiche 
englische, französische und belgische Anarchisten an der Ver­
schwörung zur Ermordung des Zaren betheiligt gewesen sein. 
D ie eigentliche Entdeckung der Verschwörung verdankt man dem 
B erliner Polizeipräsidenten von Richthofen» der gelegentlich des 
Aufenthalts des Großfürsten-Thronfolgers in  Koburg die in 
Deutschland wohnenden oder reisenden Russen streng überwachen 
ließ. Damals soll auch an der russisch-deutschen Grenze von 
den Zollbehörden eine Dynamit-Niederlage entdeckt worden sein.

Die „Agence Balcanique" sagt in Bezug auf die Lage 
in  B u l g a r i e n :  Aus der Besprechung des Prinzen Fer­
dinand m it S tam bulow geht hervor, daß die Demission des 
Kabtnets unvermeidlich ist und daß sie angenommen werden 
wird. Grekow lehnt, von denselben Gründen wie Stambulow 
geleitet, die Mission der Kabinetbildung ab; Hauptgrund der 
Demission Stambulows ist dessen Ruhebedürfniß nach lang­
jährigem, erbittertem Kampfe. Grekow hat dem Prinzen 
gerathen, die Führer der Opposition zu konsultiren. Der 
P rinz soll auch bereits den früheren Ministerpräsidenten Rados- 
lawow und den ehemaligen Justizminister S to ilow  empfangen 
und ihnen die Versicherung gegeben haben, daß kein M itg lied 
des demtsfionirenden KadinetS fü r gewisse Ze it in die neue M inister- 
kombination eintreten werde. Später berichtigt sich die „Agence 
Balcanique" dahin, daß Radoslawow und S to ilow  nicht d ir 
Mitternacht im  Pala is gewesen und hierzu auch noch keine E in ­
ladung erhallen hätten; eine solche dürfte erst im Lause des 
Vorm ittags erfolgen. —  D ie „Sw oboda" kündigt die Demission 
des Kabinets ohne Kommentar an. —  Der M etropo lit Element 
ist gestern gänzlich in  Freiheit gesetzt worden. E r erhielt die 
Erlaubniß, in seine Diözese zurückzukehren. Sobald alle M i t ­
glieder der Synode eingetroffen sein werden, sollen deren Be­
rathungen beginnen.

Gerüchtweise verlautet aus R  i  o de J a n e t r » ,  Saldanha 
versuche in  Europa Geld aufzunehmen, um den Aufstand wieder 
zu beginnen._________________________________________________

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

16. Sitzung vom 30. M a i 1894.
(Vormittags 11 Uhr.)

Der Gesetzentwurf über die Pfandrechte des Vermiethers wird ange­
nommen. DaS Haus geht sodann zur Berathung des Gesetzentwurfs 
über die Landwirthschastskammern über.

Der Berichterstatter Herr v. B e t h m a n n - H o l l w e g  befürwortet 
die Annahme des Entwurfs und bittet, von Aenderungen möglichst ab­
zusehen, da die Beschlüsse des anderen Hauses lediglich infolge von 
Kompromissen zustande gekommen seien.

Herr v. B am b erg -F lam ersh e im  erklärt sich gegen die Vorläge. 
Die Kammern seien nur dem Namen nach fakultativ, in der That aber 
obligatorisch. Die Kammern würden die ihnen entgegengebrachten E r­
wartungen nicht erfüllen. Die Centraloereine seien viel nützlicher.

Graf K l i n c k o w st röm weist darauf hin, daß viele Centraloereine 
sich selbst für die Kammern ausgesprochen hätten. Die Vorlage bilde 
das Fundament, auf dem der große agrarische Bau sich langsam erheben 
solle. Sofort erhalte die Landwirthschaft in den Kammern eine berech­
tigte Vertretung, einen berechtigten Emfluß auf die öffentliche Meinung  
und, was sehr vortheilhaft sei, eine Kontrole der Produktenbörse. Unter 
M itwirkung des Reiches müsse dann weiter angestrebt werden eine Aen­
derung des Erbrechts, eine Umwandlung der Hypothekenschuld in eine 
Rentensckuld, eine gleichmäßige Vertheilung der Bevölkerung auf das 
ganze Land. Die Hauptsache aber sei, daß die Landwirthschaft existenz­
fähig werde und eine Rente abwerfe. I n  diesem Betracht enthalte der 
Antrag Kanitz einen vernünftigen Kern. Gehe erst die Landwirthschaft 
zu Grunde, so höre auch die Wehrkraft des Staates auf und damit seine 
politische Selbstständigkeit. Seine Freunde würden mit einer einzigen 
Ausnahme für die Vorlage stimmen.

Graf z u J n n -  u n d  K n y p h a u s e n  ist im Interesse der land- 
wirthschaftlicken Vereine, die sich gut bewährt hätten, gegen die Kammern.

Graf S c h l i e b e n  hebt die Mängel der freien Vereine hervor, die 
zur offiziellen Vertretung der Landwirthschaft ungeeignet seien.

G raf P ü c k l e r - B u r g h a u ß  hält die Centraloereine für genügend. 
Die Kammern seien ru-r den unruhigen Agrariern hingegeben, damit 
doch etwas geschähe.

Minister v. H e y d e n  betont, daß die Vorlage dem Wunsch der 
Landwirthe nach einer korporativen Zusammenfassung ihres Berufs­
standes nachkomme. Die Regierung habe den Abänderungen des anderen 
Hauses beigestimmt, er hoffe dasselbe von diesem Hause. Die Central- 
vereine würden nur formell, nicht materiell durch bis Kammern beseitigt. 
Die Kammern seien ihre Weiterbildung, reinigten sie von fremden Ele­
menten und böten ihnen größere Selbstständigkeit. Die Befürchtung, 
daß die Regierung die Vorschläge der Kammern nicht beachten werde, sei 
unbegründet, ebenso unberechtigt aber das Verlangen, daß sie immer be­
achtet werden müßten.

Frhr. v. M a ltz a h n -R o id in  weist noch darauf hin, daß die be« 
stehenden landwirtschaftlichen Vereine unter das preußische Vereinsgesetz 
fallen und daher über politische Dinge nur nach vorheriger Anmeldung 
sprechen und nicht mit einander korrespondiren dürfen.

Frhr. v. L a n d s b e rg -S te in s u rt sieht keine Nothwendigkeit, das

Gesetz mit allen seinen Mängeln noch in dieser Session zustande zu 
bringen.

Fürst F e r d i n a n d  R a d z i w i l l  erklärt sich wegen der Ausnahme- 
stellung, die man der Provinz Posen anweisen wolle, gegen das Gesetz.

Damit schließt die Generaldiskussion.
I n  der SpezialdiSkusston wird ein vom Frhrn. v. L a n d s b e r g  

gestellter Antrag auf Abänderung der Vorschriften über das Wahlver­
fahren mit 90 gegen 9 Stimmen abgelehnt.

Das Gesetz wird sodann im ganzen unverändert nach den Be­
schlüssen deS Abgeordnetenhauses definitiv angenommen.

Hierauf begründet Herr v. P l a t en - Vee t z  eine von ihm eingebrachte 
Interpellation über die im Februar durch die Stürme an den Fischerei- 
und Mühlengeräthschaften den Kleinbesitzern zugefügten Schäden und 
deren eventuellen Ersatz durch Staatshilfe.

Minister v. H e y d e n  antwortet, daß keine zwingenden Gründe zur 
Staatshilfe vorlägen. Es läge näher, sich an die Kreis-, Kommunal- 
und Provinzialverbände zu wenden.

Der Gesetzentwurf über die Regelung der Verhältnisse der bei der 
Umgestaltung der Eisenbahnbehörden nicht zur Verwendung gelangenden 
Beamten wird debattelos genehmigt; ebenso das Viehseuckengesetz.

Donnerstag 1 Uhr: Resolutionen betr. die Finanzlage des preußi­
schen StaateS.

Deutsches peich.
Berlin, 30. M a i 1894.

—  Se. Majestät der Kaiser begab sich am Mittwoch früh 
m it dem König von Sachsen zur Parade nach dem Tempelhoser 
Felde. D ie Parade, welche Generallieutenant von W interfeldt 
kommandirte, war, wie üblich, in zwei Treffen getheilt. Ab­
weichend von früher hatte das Regiment Kaiser Alexander die 
historischen Blechmützen auf, und das Elisabeth- und Kaiser 
Franz-Regiment benutzten zum ersten Male die großen Tromm eln 
aus A lum inium . Das erste Earde-Dragonerregtment führte die 
von der Königin von England geschenkten silbernen Pauken. 
Das Trompeterkorps der Gardekürasfiere benutzte die langen 
historischen Trompeten. D ie Parade nahm um 9 Uhr ihren 
Anfang. Der Kaiser erschien in  der Uniform  des zweiten Garde- 
Regiments m it dem König von Sachsen, der die Uniform  seines 
Garde-Ulanenrcgiments trug. P rinz Albrecht hatte Dragoner- 
Uniform  angelegt; P rinz Johann Georg von Sachsen erschien 
als Gardereiter und Herzog Günther von Schleswig-Holstein in 
der U niform  der Letb-Gardchusaren. I n  einer sechsspännigen 
offenen Hofequipage ä la  va u m o n t saß die Kaiserin in  grün- 
seidenem Kleide, grüner Sammettatlle und Hellem m it Rosen 
besetzten Hut. Neben ih r hatte Prinzeß Johann Georg Platz 
genommen. I n  Vierspännern folgten Prinzeß Albrecht und 
Prinzeß Leopold. Nachdem die Treffen von den Allerhöchsten 
und Höchsten Herrschaften abgeritten bezw. abgefahren waren 
und der Kaiser seinen guten Morgen geboten hatte, begann die 
Aufstellung zum Vorbeimarsch. Der erste Vorbeimarsch geschah 
im  Schritt. Das zweite M a l gingen Kavallerie und A rtille rie  
bei den Allerhöchsten Herrschaften im  Trabe vorüber. Nachdem 
der Kaiser die K ritik  abgehalten hatte, setzte er sich an die 
Spitze der Fahnen-Kompagnie zum Einzug in die Stadt. Der 
Kaiser soll sich sehr zufrieden über die Leistungen ausgesprochen 
haben. Hervorgehoben sei noch, daß der Kaiser dem König von 
Sachsen das Alexander-Regiment beim ersten Vorbeimarsch vor­
führte, während der König und der P rinz Albrecht von Preußen 
sich an die Spitze des zweiten Gardeulanen- bezw. ersten Dca- 
gonerregiments bei beiden Vorbeimärschen setzten. König Albert 
theilte bei der Heimkehr den Wagen m it der Kaiserin. —  Nach 
Beendigung der Parade fand im königlichen Schlosse Frühstücks­
und Marschallstafel statt. Abends gedachte das Kaiserpaar m il 
seinen Gästen der Prunkvorstellung im königlichen Opernhause 
beizuwohnen. —  Nach dem Preisschießen des Ofstzierkorps de« 
2. Garderegiments z. F. am Dienstag fand ein gemeinsames 
M ah l statt, an dem auch der Kaiser theilnahm. Der Schützen­
könig Freiherr von S te in  brachte ein Hoch auf den Kaiser aus, 
worauf dieser, wie die „Kreuzzeitung" m itthe ilt, m it schlichten, 
warm empfundenen W orten antwortete: Der heutige Tag, der 
29. M a i, an dem es dereinst ihm vergönnt gewesen sei, die 
2. Jnfanteriebrigade vor seinem erlauchten Herrn Vater, dem 
Kaiser und König Friedrich, vorbeidefiltren zu lassen, werde in 
den Annalen dieser Brigade unvergessen bleiben. E r habe diesen 
Tag inm itten der 2. Garde-Jnsanteriebrigade zur Feier der 
Erinnerung an Höchstietnen verewigten Herrn Vater ausersehen, 
und Offiziere und Grenadiere werden diesen Tag in hohen 
Ehren halten zum Gedenken an den Sieger von Königgrötz, 
W örth und Sedan!

—  Am Mittwoch Nachmittag gedachte der Kaiser den 
Fürsterzbischof von Olmütz D r. Kohn in Audienz zu empfangen, 
und zwar in  Gegenwart des Reichskanzlers, des Präsidenten 
des StaatSministertums G ra f Euicnburg, des Kultusministers 
D r. Bosse. I n  Begleitung des Kirchcnfürsten befindet sich der 
Olmützer P rä la t D r. Klug. Hinterher sollte D r. Kohn auch von 
der Kaiserin empfangen werden und an der kaiserlichen Tafe l 
theilnehmen. An dem Abendessen, das der Kultusminister D r. 
Bosse am Dienstag zu Ehren des Fürst-Erzbischofs von Olmütz 
gab, nahmen die Staatsminister und der österreichische B o t­
schafter o. Szögyeny Manch theil. Der Fürst-Erzbischof ist eine 
stattliche Erscheinung, die hier nach der Kreuzztg. einen guten 
Eindruck gemacht hat.

—  Heute Nachmittag w ird in  gemeinschaftlicher Sitzung der 
beiden Häuser im Sitzungssaal des Abgeordnetenhauses die Land- 
tagssesfion geschloffen.

—  D ir  Silberkommisston tagte am Dienstag von 2 bis
Uhr Nachmittags. D ie Verhandlungen beschäftigten sich

im Anschluß an den vorhergehenden Tag m it dem Antrage 
Arendt-Kardorff auf internationale Doppelwährung, Act. 1. Die 
Speziadebalte wurde am Schluß der Sitzung beendet und nur 
Herrn D r. Arendt fü r den folgenden Tag als Antragsteller das 
Schlußwort vorbehalten. W ie verlautet, sollen in den letzten 
Tagen der Woche die bergmännischen Sachverständigen zur Ver­
nehmung kommen. Ob vor oder nachher noch der Antrag 
Arendt auf Uebergangsmaßregeln (S ilbercertifikate) verhandelt 
werden soll, hängt vom Gange der jetzigen Diskussion ab.

—  D er Justiz-Ausschuß des Bundesraths hat die erste 
Lesung der Novelle zur Straf-Prozeßordnung (Berufung gegen 
Strafkammer-Urtheile u. s. w.) beendet und t r i t t  in  der nächsten 
Woche in  die zweite Lesung.

—  I n  der „Münch. A llg. Z tg ." war behauptet worden, daß 
der Vorsitzende der Strafkammer des B erliner Landgerichts I, 
unter welchem das U rtheil in der bekannten Strafsache gegen 
den Herausgeber der „Z u ku y ft"  Harden, wegen Majestäls- 
beletdigung gefällt wurde, durch Versetzung in eine Ctvilkammer 
gemaßregelt und dadurch veranlaßt worden sei, um seinen Ab­
schied einzukommen. Demgegenüber w ird von berufener Seite

darauf hingewiesen, daß die Vertheilung des Vorsitzes in  den 
Kammern der Landgerichte nach § 61 des Gerichts-VerfassungS« 
Gesetzes einem Kollegium zusteht, welches aus dem Präsidenten 
und den Direktoren gebildet ist. Der Justizverwaltung stehe auf 
eine solche Entschließung ein maßgebender E influß nicht zu. 
Das bereits am 7. A p r il 1893 ergangene Urtheil gegen Harden 
sei nicht der Beweggrund fü r die Versetzung des in  Rede 
stehenden Richters gewesen.

Kanzler Leist ist am Dienstag vom Reichskanzler zum 
Bericht empfangen worden.

—  Ueber den Tod des früheren Lieutenants M . von 
Quitzow in  Südwestafrtka w ird der „S üda fr. Z tg ." gemeldet: 
Am 26. März nachmittags verließ v. Quitzow zu Fuß Lüderitz- 
bucht in  der Absicht, einen am Morgen desselben Tages abge­
gangenen Ochsenwagen einzuholen und auf demselben die 
Reise nach dem In n e rn  fortzusetzen. Diesen Wagen hat er 
nicht erreicht, dagegen wurde seine Leiche etwa 6 M eilen von 
der nächsten Wasserstelle einige Tage später von einem auS 
dem In n e rn  kommenden Wagen gefunden. W ie es scheint, 
hat v. Quitzow seinen Kräften zuviel zugetraut und ist dem 
Durste erlegen. E r war verlobt m it Fräulein Agnes H tll, 
der Tochter des Großgrundbesitzers H ill auf E rven D orn , und 
war im  Begriff dorthin zu reisen und zu heirathen.

—  Der konservative Reichstagsabgeordnete von Jagow ist 
zum Landrath ernannt worden, wodurch sein Mandat fü r den 
Wahlkreis Ostcrburg-Stendal erlischt.

— I n  der Strafsache gegen den Freiherrn von Thünge« 
und Oberwinder steht morgen Vorm ittag 9 Uhr vor der 9. 
Strafkammer ein neuer Term in  an, in  dem die Verhandlung 
nach mehrmaliger Vertagung nunmehr zu Ende geführt werden 
dürfte. Freiherr von Thüngen ist bereits heute in  B e rlin  ein­
getroffen.

—  Der im Duell verwundete „Kladderadatsch"-Redakteur 
Pollstorf ist am Sonnabend aus der K lin ik  nach seiner Wohnung 
entlassen worden. V orläufig  erfordert sein Zustand noch einige 
Schonung.

—  Der elsaß-lothringtsche Landesausschuß hat die Gemeinde­
ordnung in  dritter Lesung m it 42 gegen 4 Stimmen (4  ent­
hielten sich der Abstimmung) angenommen. Es w ird  dies als 
ein nachhaltiger Steg der rctchsländischen Regierung angesehen.

Bremen, 30. M a i. Boesmans Bureau erfährt: Der Nord­
deutsche Lloyd hat vier neue Dampfer zu 4000 Registertonnen, 
je zwei dcm S ie tttner „V u lka n " und der Kieler „G erm ania", 
in  Auftrag gegebrn.

E  > >.»«> ____ ^ ______________!________________ » - S ?

Ausland.
Wien, 30. M a i. Heute Vorm ittag 11 Uhr fand die

Vermählung der Erzherzogin^ Carolina M a ria  Im m acula ta  m it 
dem Prinzen August Leopold von Sachsen-Koburg in  der P fa rr­
kirche der Hofburg statt. D ie T rauung vollzog der Kardinal 
Fürsterzbischof Gruscha.

Wien, 30. M a i. Der ungarische Landes - Vertheidi­
gungsminister Fejerwary ist heute 1 Uhr zu einer P rtoat- 
audienz beim Kaiser befohlen worden. Wekerle w ird um 2 Uhr 
empfangen.

Madrid, 30. M a l. Dem Vernehmen nach hat die SenatS- 
kommisfion trotz bestimmter Aufforderung der Regierung sich 
definitiv geweigert, in dieser Session über die Handelsverträge 
m it Deutschland, Oesterreich - Ungarn und Ita lie n  Bericht zu 
erstatten

Lissabon, 29. M ai. Casttllo, der Kommandant des „M in -  
dello", wurde bis zu seinem Erscheinen vor dem Kriegsrathe in 
Hast genommen.

Petersburg, 29. M ai. Der Z a r spendete dem russischen 
Kloster S t. Pantelieimon auf dem Berge AthoS eine 13 410 
K ilogramm schwere Glocke. D ie Aufschrift der in Moskau ge­
gossenen Glocke besagt, daß dieselbe zum Andenken an die glück­
liche Errettung der kaiserlichen Fam ilie anläßlich des Eisenbahn­
unglücks bei Borkt gestiftet worden sei.

Petersburg, 30. M a i. D ie Emission der Obligationen der 
Wladikawkaseisenbahn wurde 8 mal überzeichnet.

Buenos Ayres, 30. M a i. Der Ftnanzminister besichtigte 
das Zollam t der Bank von Rosarlo, setzte mehrere Zollamtsbeamte 
ab und stellte die Lage der Bank auf der Basis einen ausge- 
zeichneten und korrekten Verwaltung fest.

Mrovinzialnachrichteu.
Culinsee, 28. M a i. (Verschiedenes.) I n  voriger Nacht haben 

Diebe dem Arbeiter Schwarz ein großes Schwein aus dem Stalle ge­
stohlen und dasselbe im nächsten Getreidefelde geschlachtet. —  Bei An­
legung des Kanals am Dubielnoer See fiel der Arbeiter Nawacki am 
vorigen Sonnabend in den See und ertrank. —  Heute fand die landes- 
polizeiliche Abnahme der Eisenbahnsirecke Culmsee-Schönsee statt.

):( Krojanke, 30. M a i. ( I n  der heutigen Stadtverordnetenfitzung) 
ist endlich der Bau einer Lehmchaussee nach dem 8 km von hier entfernt 
liegenden Dorfe Sacollnow, wozu der Kreis eine Beihülfe von 8000 M .  
gewährt, beschlossen worden. Damit ist einem längst gefühlten Bedürfniß 
abgeholfen, da der desolate Zustand dieses Weges zur Winterzeit den 
Verkehr von diesem Orte her sehr erschwerte und bisweilen sogar gänzlich 
abschnitt.

M arienburg , 30. M a i. (Die hiesige Landwirthschaftsschule) weist 
nunmehr die bisher noch nie erreichte Zahl von 200 Schülern auf.

Danzig, 30. M a i. (Jubiläum des Gustav Adolf-Vereins.) Zur 
Feier des fünfzigjährigen Bestehens des weslpreußischen Gustav Adolf- 
Hauptvereins fand gestern Nachmittag in der S t. Marienkirche ein Fest- 
gottesdienst statt, an dem die gesammte Geistlichkeit, welche aus Anlaß 
des Festes nach der Provinzialhauptstadt geeilt war, sowie zahlreiche Be­
sucher Theil nahmen. Herr Diakonus Brausewetter hielt die Liturgie 
und Herr Konsistorialrath Schlecht aus Königsberg die Festpredigt, deren 
Grundlage er den Bibelworten Jesaias 40 Vers 9 — 11 entnahm. —  Um  
7 Uhr wurde die sehr gut besuchte öffentliche Versamlung von dem V or­
sitzenden des Hauptvereins, Herrn General-Superintendent Döblin er­
öffnet, welcher Herrn Oberbürgermeister D r. Baumbach das W ort zu 
einer Ansprache ertheilte, in der er Gruß und Glückwunsch der städti­
schen Verwaltung zu der so erfreulichen Feier des 50jährigen Bestehens 
des Festvereins übermittelte. E r schloß mit folgenden Worten: „Wenn 
ich es recht übersehe, so ist der Gustav - Adolf - Verein in Deutschland 
gegenwärtig die einzige evangelische Vereinigung, in welcher sich Unirte, 
Reformirte und Lutheraner und all die verschiedenen Richtungen, die 
leider in unserer evangelischen Kirche bestehen, einm ütig  zusammenfinden. 
Der Gustav-Adolf-Verein baut sich auf der breiten Grundlage der 
evangelischen Kirche auf; er ist ein wichtiger Sammelpunkt für alle 
Evangelischen in Deutschland. Möge der Gustav-Adolf-Verein nach 
diesen Grundsätzen, die zu meiner Freude in Danzig die herrschenden 
sind, sich weiter entwickeln und köstliche Früchte zeitigen! Möge der 
westpreußische Hauptzweigverein, welcher heute auf fünfzig Jahre rühm­
lichen Bestehens zurückblickt, auch fernerhin blühen und gedeihen!" Hier­
auf äußerte Herr General-Superintendent Döblin: Kritische Naturen  
könnten allerdings bezweifeln, daß die Jubiläumsfeier berechtigt sei; denn 
1644 wurde ein Hauptverein begründet, der die damals noch ungetheilte 
Provinz Preußen umfaßte. Als dann die Provinz Westpreußen einge­
richtet wurde, entstanden 1666 aus dem einen Verein zwei Hauptvereine



demnach besteht der westpreußische Hauptverein erst seit dem Jahre 1888. 
Nun ist zwar im Jahre 1844 auch ein Danziger Hauptverein gegründet 
worden, der als echtes Danziger Kind seine Freiheit und Selbstständig- 
heit dem Provinzialhaupwereine gegenüber bewahrte. Aber dieser Ver­
ein gab 1888 seine Selbstständigkeit auf und schloß sich dem Provinzial- 
hauptverein an, er existirt demnach nicht mehr. Dennoch könnten w ir 
heute ein Jubiläum feiern, die Gustav Adolf-Sache habe seit 50 Jahren 
in der Provinz festen Fuß gefaßt und sei stetig vorwärts gegangen. 
Der Gustav-Adolf-Verein wolle keine Eroberungszüge machen, sondern 
nur die evangelische Sache in der Diaspora erhalten. W ir wollen Raum  
schaffen, daß unsere evangelischen Brüder in Ruhe und Frieden leben 
können, w ir wollen ihnen Kirchen, Pfarrhäuser und Schulen bauen, da 
mit sie in ihrem Glauben erhalten werden. Unsere Sache sei eine 
Friedens- und Liebessache. Herr Konsistorialrath Franck begrüßte dann 
die Gäste im Namen der evangelischen Gemeinden Danzigs und im 
Namen deS hiesigen Zweigvereins. Herr Generalsuperintendent Döblin 
erstattete den Geschäftsbericht. Es seien im vergangenen Jahre vier 
Kirchen eingeweiht worden, eine Kirche sei in ihrem äußeren Bau fertig 
gestellt worden, zu zwei Kirchen sei bereits der Grundstein gelegt worden 
Und bei einer Kirche solle die Grundsteinlegung am 4. J u li erfolgen. 
Trotzdem Bedeutendes geschaffen sei, stünden doch noch 48 Gemeinden 
auf dem Unterstützungsplan. Das Jubeljahr bringe auch ganz besondere 
Festgaben. Das Festspiel werde einen Reinertrag von 6000—7000 Mk. 
bringen. Herr Hennigs habe dem Verein ein Legat von 600 M ark ver­
macht und die Jahresbeiträge würden die Eingänge des Vorjahres noch 
überschreiten. Hier müßte eigentlich jeder evangelische Christ dem Gustav 
Adolf-Verein angehören, denn keine Provinz, außer Posen, habe mehr 
Veranlassung, dem Gustav Adolf-Verein dankbar zu sein, als West­
preußen. Nach der Sitzung vereinigten sich die Gäste zu einem geselligen 
Zusammensein.

Lokalnachrichten.
Thor», 31. M a i 1894.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Es sind versetzt: die Kreisbauinspektoren 
Voerkel von Thorn nach Friedeberg und M und von Friedeberg nach 
Thorn.

—  ( E i g e n e  F u ß b e k l e i d u n g  f ü r  U e b u n g s p s l i c h t i g e . )  
Zum ersten M a l in diesem Jahre sollen diejenigen Mannschaften des 
Beurlaubtenstandes der Infanterie , welche zu Friedensübungen eigene 
brauchbare Fußbekleidung mitbringen und tragen, eine Prämie von je 
3 Mk. pro Uebung erhalten. Die Absicht, die seitens des Kriegsministe­
riums dabei verfolgt wird, zielt dahin, die Reservisten rc. anzuregen, 
baß sie sich stets im Besitze kriegsbrauchbaren und eingetragenen Schuh- 
zeuges befinden, wodurch namentlich die hohe Ziffer der Fußkranken ver­
mindert werden soll. Für diese Prämien find im Reichshaushaltsetat 
150000 Mk. eingestellt worden.

—  ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  Gestern Nachmittag 3 Uhr 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums statt. Anwesend 
waren 26 Stadtverordnete. Den Vorsitz führte Herr Stadtverordneten­
vorsteher Professor Boethke. Am Tische deS Magistrats die Herren 
Erster Bürgermeister D r. Kohli, Bürgermeister und Kämmerer Stachowitz, 
Stadtbaurath Schmidt, ftädt. Oberförster Bähr und Stadtrath Rudies. 
^  Nach Eröffnung der Sitzung theilte Herr Erster Bürgermeister 
Dr. Kohli der Versammlung mit, er habe vom Oberhosmarschallamt in 
Berlin auf eine Anfrage die Nachricht erhalten, daß Se. Majestät der Kaiser 
aus Anlaß der FestungSübung im letzten Drittel deS September unserer 
Stadt einen Besuch abstatten und mehrere Stunden hier verweilen werde. 
Herr D r. Kohli fügte hinzu, er gedenke anfangs der nächsten Woche nach 
Berlin zu reisen und werde nach seiner Rückkehr der Versammlung eine 
Vorlage über die Maßnahmen zum würdigen Empfange des Kaisers zu­
gehen lassen. Von der Mittheilung nahm Herr Stadtverordnetenvorsteher 
Pros. Boethke namens der Versammlung mit dem Ausdruck der Freude 
Kenntniß. Hierauf stellte Herr Erster Bürgermeister D r. Kohli der V er­
sammlung den Regierungsreferenbar Herrn Dr. Heilsberger vor, welcher, 
wie schon mitgetheilt, dem Magistrat vom Herrn Regierungspräsidenten 
zur Beschäftigung überwiesen worden ist. —  Nach E in tritt in die Tages­
ordnung gelangten zunächst die Vorlagen des Verwaltungsausschusses 
zur Berathung, über welche S tv . W o l f s  referirte. —  1. Antrag des 
Stv. Kordes und Gen., daß die hier bestehenden Polizeiverordnungen ver­
vielfältigt und der Bürgerschaft käuflich zur Verfügung gestellt werden. 
Der Antrag wurde von den Etvv. KordeS und Lambeck damit motivirt, 
daß die Vervielfältigung zur Inform ation über die Vorschriften der jetzt 
W großer Zahl bestehenden Polizeiverordnungen nothwendig sei. Herr 
Erster Bürgermeister D r. Kohli erwiderte, die Vervielfältigung sei nicht 
so leicht und einfach als man es sich vielleicht denke; es würden 
nicht nur die lokalen, sondern auch die Polizeiverordnungen, welche vom 
Herrn Regierungspräsidenten erlassen sind, m Betracht kommen, da sie 
ebenfalls von großer Wichtigkeit seien. Bei der Abstimmung wurde der 
Antrag abgelehnt. —  2. Bericht über die Fleischbeschau im städtischen Schlackt- 
hause während des Halbjahres Oktober 1893 bis M ärz 1894. Bon dem 
Bericht wurde Kenntniß genommen; nach demselben ist die Stückzahl deS 
geschlachteten Groß- und Kleinvieh- größer, die der geschlachteten Schweine 
geringer als im gleichen Halbjahre deS Vorjahre- gewesen. —  3. Be­
willigung von 150 Mk. zur Errichtung eines neuen Turngerüstes für 
Rundlauf und Klettervorrichlungen auf dem Turnplätze. Die beantragte 
Summe wurde bewilligt, da daS alte Turngerüst verfault ist und nickt 
Mehr gebraucht werden kann. S tv . Dietrich stellte den Antrag, daß auch 
der reparaturbedürftige Turnsckuppen in Stand gesetzt werde, welcher 
Antrag Annahme fand. —  4. F ü r nothwendige Reparaturen am Bohl- 
werk der Winde wurden 300 Mk. bewilligt. —  5. Vertrag mit dem Spedi­
teur Riesflin über den Rangirbetrieb aus der Uferbahn. Der Vertrag 
hatte der Versammlung schon im Februar vorgelegen und war zurück­
gegeben worden mit dem Antrage, den Rangirbetrieb neu auszuschreiben. 
Der Magistrat legt den Vertrag wieder behufs Prolongation mit der 
Mittheilung vor, daß die Uferbahn nach einem Antrage der Handels­
kammer in den allgemeinen Gütertarif aufgenommen, d. h. als Station  
von der StaatSbahnverwaltung übernommen werden solle. Es sei Aus­
sicht vorhanden, daß diesem Antrage entsprochen werde, und für die 
kurze Zeit bis zur Uebernahme der Uferbahn seitens der Staatsbahn­
verwaltung lohne es sich nicht, den Rangierbetrieb an einen neuen 
Unternehmer zu vergeben. Außerdem habe der bisherige Unternehmer 
Herr Riesflin in die Erhöhung der von ihm an die Kämmereikafle ab­
zuführende Waggongedühr von 20 aus 30 P f. eingewilligt. Dem An­
trage des Magistrats gemäß wurde die Prolongation des Vertrages mit 
Herrn Riesflin, der noch die neue Bestimmung dreimonatlicher Kündi­
gung enthält, genehmigt. — 6. Vertrag mit der königl. Fortifikation 
über Miethung eines Lagerplatzes für die Gasanstalt. Dem Vertrage 
ertheilte die Versammlung ihre Genehmigung. Der Platz liegt an der 
Gasanstalt; an Miethe sind jährlich 150 Mk. zu zahlen. —  7. Anschluß der 
Fischereivorstadt an die Wasserleitung und Kanalisation. Durch die Ver­
legung der Klärftation der Kanalisation nach der Fischereivorstadt ist der 
Anschluß dieser Vorstadt an die Kanalisation und Wasserleitung möglich 
geworden. Hierüber ist ein förmlicher Beschluß der städtischen Behörden 
nothwendig, da die Fischereivorftadt ursprünglich ausgeschlossen sein 
fällte. Der Anschluß empfiehlt sich aus sanitären Gründen und mit 
Rücksicht auf die Nützlichkeit der Wasserleitung bei Bränden und 
würde auch wohl, wenn ihn die städtischen Behörden nickt beschlössen, 
von der Aufsichtsbehörde veranlaßt werden. Mehrkosten entstehen durch 
den Anschluß im ganzen 15 000 Mk., wovon 5600 Mk. auf die Kanali­
sation und 10000 Mk. auf die Wasserleitung entfallen. Diesen M ehr­
kosten stehen Mehreinnahmen für WasserzinS und Kanalgebühren gegen­
über, die allerdings nicht sehr erheblich sein werden. Die Magiftrats- 
vorlage wurde genehmigt. —  8. Bewilligung von noch 1800 M .  zur 
Instandsetzung der Decke, Wände und des Fußboden- sowie Beschaffung 
eiserner Träger für den MagiftratSsihungssaal. F ür die Instandsetzung 
der Decke waren bereits 900 Mk. bewilligt worden. Nachträglich hat sich 
Noch die Aufstellung von eisernen Trägern rc. als erforderlich erwiesen, 
wodurch sich die Kosten für die Reparaturarbeiten um 1800 Mk. aus 
2700 Mk. erhöhen. Die beantragte Summe von 1800 Mk. wurde ge­
nehmigt. —  9. Entziehung der dem Dachdeckermeister Höhle übertragenen 
Arbeiten für Schieferdeckung und Holzcement am Scklachthof-Kühlhause. 
Der Vorsitzende stellte es anheim, die Sacke in geheimer Sitzung zu ver­
handeln, zog seine Anregung aber zurück, nachdem der Referent S tv. 
Wolfs erklärte, der Ausschuß habe die Verhandlung in öffentlicher Sitzung 
für wünschenSwerth gehalten. Nach dem Magistratsantrage soll die E n t­
ziehung der Arbeiten erfolgen, weil die Ausführung eine kontraktwidnge 
ist und weil Herr H. auch kontraktwidriges M aterial verwendet hat. 
Hierüber liegen Gutachten von Sachverständigen der Baudeputatwn vor. 
Herr H. hat die NeuauSführung der Arbeiten, zu der er unter A n­
drohung der Entziehung aufgefordert worden war, abgelehnt und pro- 
testirt gegen die Entziehung, indem er sich auf das Gutachten eines

Sachverständigen beruft, der in seinem Auftrage die von ihm ausgeführ- 
 ̂ ten Arbeiten geprüft hat. Gleichzeitig hat Herr H. zur Einsetzung eines 
! Schiedsgerichts einen Sachverständigen gewählt, was auch seitens des 
j Magistrats geschehen ist. Außer den Dachdeckerarbeiten führte Herr H. 
- noch die Klempnerarbeiten am Kühlhause aus. Der Antrag auf Ent- 
i Ziehung der Arbeiten wurde von der Versammlung genehmigt. —  Es 

folgt die Berathung der Vorlagen des Finanzausschusses; Referent Stv. 
G e r b i s .  —  1. Verkauf des alten Einwohnerhauses in Ollek und des 
alten Backhauses im Mühlenetablissement Barbarken. Dem Verkauf des 
alten Einwohnerhauses an den Krüger Lubienski für 45 Mk. und des 
alten Backhauses an den Eigenthümer Emil Krüger-Roßgarten für 81 
Mk. wurde zugestimmt. - -  2. Erwerbung eines Landstückes von dem 
dem Kaufmann Otto Guksch gehörigen Grundstücke Altstadt Mauerstraße 
398 zur Erweiterung der Straße. Die langen Verhandlungen hierüber 
haben zu der Einigung geführt, daß Herr Guksch für den Terrain­
streifen 3000 Mk. und als Entschädigung für die Zurückziehung einer 
M auer an seinem Grundstück 600 Mk., im ganzen also 3600 Mk. erhält. 
Der Magistratsantrag wurde angenommen. Ueber die Erwerbung eines 
Landstreifens von dem Guksch'schen Grundstück Mauerftraße N r. 399 zu 
gleichem Zwecke ist es noch nicht zu einer Einigung gekommen. —
з. Entschädigung der Hauseigenthümer Plinsch, Schmeichler, Krüger und 
Hirsckberger für die infolge des Baues der Kanalisation entstandene 
Baufälligkeit ihrer Häuser Mauerftraße N r. 35, 37, 39, 41 sowie Regu- 
lirung der Straßenflucktlinie vor den drei letztgenannten Häusern. Als 
Entschädigung für den durch Räumung der Häuser erlittenen Miethe­
ausfall sollen den vier Hausbesitzern 375 Mk. gezahlt werden; außerdem 
hat die Stadt die baufällig gewordenen Hausmauern der Herren 
Schmeichler, Krüger und Hirsckberger mit einem Kostenoufwande von 
1600 Mk. repariren zu lassen. Herr Plinsch w ill seine Hausmauer selbst 
repariren lassen und erhält dafür 800 Mk. Um die hierbei sich bietende 
günstige Gelegenheit nicht unbenutzt vorübergehen zu lassen, w ill der 
Magistrat gleichzeitig die Straßenflucktlinie vor den Häusern der Herren 
Sckmeichel, Krüger und Hirsckberger reguliren, die für die von ihnen 
abzutretenden Landstreifen die Beträge von 660, 495 und 224 Mk. er­
halten sollen. Im  ganzen beläuft sich der Kostenpunkt dör Vorlage auf 
4154 Mk. Die Versammlung stimmt derselben zu. —  4. Finalabschluß 
der Gasanstaltskaffe pro 1893/94. Der Ueberschuß gegen das Vorjahr ist 
um 47 561,83 Mk. höher. Von dem Abschluß wurde Kenntniß genommen. 
— 5. Festsetzung des Zuschlages zur Gebäudesteuer behufs Deckung der 
Straßenreinigungskoften pro 1691/95. Der Zuschlag wurde für die 
Hauseigenthümer der Innenstadt auf 20 pCt. und für die der Vorstädte 
auf 15 pCt. des Gebäudesteuersatzes festgesetzt und soll für neun Monate 
erhoben werden; danach wird nach Deckung der Straßenreinigungskoften 
ein Ueberschuß von etwa 500 Mk. verbleiben, der zur Sprengung der 
Straßen verwendet werden soll. M it  dem Inkrafttreten des neuen 
Kommunalsteuergesetzes am 1. April n. Js . dürfte dieser Steuerzuschlag 
auf die allgemeine Kommunalsteuer übernommen werden. —  6. F in a l­
abschluß der S t. Jacobs-Hospitalkasse pro 1. April 1893/94. Der Ab­
schluß wurde mit mehreren Etatsüberschreitungen genehmigt; die Kasse 
hat einen Bestand von 2154 Mk. — 7. Finalabschluß der Elend-Hospitals- 
kafse pro 1. April 1893/94. (Die noch immer gebräuchliche Bezeichnung 
„Elenden-Hospital" ist, wie hier bemerkt sei, eine fälschliche, da der Name 
des Hospitals sich nicht auf die Insassen desselben bezieht, sondern 
von dem Stifter, dem früheren Thorner Bürger Elend stammt.) Die 
Kasse des Elend-Hospitals hat einen weniger günstigen Stand, denn sie 
schließt mit einem Vorschuß von 103 Mk. ab. Auch dieser Abschluß wird 
genehmigt. — 6. Entwurf eines neuen Ortsstatuts betreffend die F ü r­
sorge für die Wittwen und Waisen von Beamten und Lehrern der Stadt 
Thorn. Das alte Ortsstatut über die Wittwen- und Waisenpensionskasse 
der städtischen Subaltern- und Unterbeamten bedarf insofern einer Ab­
änderung, als die Mitglieder derselben durch Gemeindebeschluß von der 
Verpflichtung zur Zahlung der Beiträge entbunden worden find. Das­
selbe soll nun in ein Ortsftatut umgewandelt werden, welches auch die 
besoldeten Magistratsmitglieder einschließt und die Pensionsbezüge in 
ihrem Mindestbetrage von 150 auf 160 und in ihrem Höchstbetrage von 
1500 auf 1600 Mk.. entsprechend den Leistungen des Staates, erhöht. 
Die Wittwen und Waisen von städtischen Lehrern beziehen Pensionen 
nur insoweit, als sie keinen Pensionsanspruch an den Staat haben. Vor 
der Debatte ergreift Erster Bürgermeister D r. Kohli das W ort: Die 
vereinigten Ausschüsse hätten Ablehnung der Vorlage beschlossen. E r 
wolle dazu nur bemerken, daß diese gänzliche Ablehnung nicht gut an­
gängig sei, denn ein positiver Beschluß müsse dock gefaßt werden, damit 
daS alte S tatut abgeändert werde. Nach dieser Bemerkung verlassen die 
besoldeten MagistratSmitglieder den Sitzungssaal. Referent S tv . Gerbis 
motivirt die ablehnende Haltung der Ausschüsse gegen die beantragten 
neuen Bestimmungen. Wenn man auch den besoldeten Magistratsmit­
gliedern Pensionsanspruch kür ihre Wittwen und Waisen verleihen wollte, 
so würde damit der Stadt eine neue Last aufgebürdet werden; unsere 
Finanzlage sei aber nickt glänzend. Die Gehälter seien übrigens so be­
messen, daß man den besoldeten Magiftratsmitgliedern selbst die Fürsorge 
für ihre Familien überlassen könnte. Referent bemerkt, daß der vor­
liegende Magiftratsantrag, soweit er die Erweiterung der Fürsorge für 
die Hinterbliebenen der besoldeten MagistratSmitglieder betreffe, nur von 
den unbesoldeten Magistratsmitgliedern beschlossen worden sei. S tv. 
Rechtsanwalt Scklee beantragt, die Sacke zu vertagen und das neue 
Ortsstatut zur Vertheilung an die Stadtverordneten vervielfältigen zu 
lassen. Der Antrag wird abgelehnt. Stadtrath Rudies befürwortet die 
Annahme der neuen Bestimmungen des Stam ts, indem er darauf hin­
weist, daß die besoldeten MagistratSmitglieder doch auch Beamte der 
Stadt seien. S tv . Professor Feyerabendt bemerkt, daß der Beitritt zur 
Pensionskasse früher, als Beiträge zu zahlen waren, von den Magiftrats- 
mitgliedern einstimmig abgelehnt worden sei, während jetzt, wo die Bei­
träge weggefallen seien, von denselben der Anschluß an die Kasse ge­
wünscht werde. S tv. Cohn hält dafür, daß man dem Antrage der Aus- 
schüsse gemäß ruhig die ganze Vorlage ablehnen könne; wegen des 
Wegfalles der Beiträge könne der Magistrat dem alten S tatut einen 
Nachtrag anfügen. Referent S tv. Gerbis erwidert auf eine Anfrage, 
die Annahme der neuen Bestimmungen deS Statuts bedeute eine M ehr­
belastung des Etats von jährlich 500 Mk. Bei der Abstimmung wird 
der Antrag der Ausschüsse: 1. die Vorlage abzulehnen und es bei dem 
alten Statut zu belassen, 2. den Anschluß der besoldeten Magistratsmit­
glieder an die Pensionskafse abzulehnen, mit allen Stimmen angenommen. 
Damit war die Tagesordnung erschöpft. Schluß der Sitzung um V,6 Uhr.

—  ( V a t e r l ä n d i s c h e r  F r a u e n - V e r e i n . )  Der Vorstand 
des Vaterländischen Frauen-Vereins bittet durch Liste um Gaben zum 
Sommerfest, das zum Besten des Vereins am 9. Ju n i in der Ziegelei 
stattfinden soll. Die Zeit bis dahin ist sehr kurz und die Liste wird 
vielleicht nur wenigen vorgelegt werden können, viele werden auch nicht 
zu Hause angetroffen; der Vorstand bittet deshalb alle Freunde des Ver­
eins auch ohne direkte Aufforderung das Unternehmen durch die üblichen 
Gaben wie Speisen, Getränke, Blumen, kleine Verlosungsgegenstände
и. s. w. freundlichst unterstützen zu wollen.

— ( K a n a l i s a t i o n s a r b e i t e n . )  Auch in der Friedrichstraßs 
sind die Kanalisationsarbeiten sehr schwierig; dort ist man beim Graben 
des Kanals auf daS Fundament des früheren Katharinenthors und der 
alten Stadtmauer gestoßen.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  Gestern fand eine Sitzung der S tra f­
kammer statt. I n  derselben führte den Vorsitz Herr Landgerichtsrath 
Schultz I ,  als Beisitzer fungirten die Herren Landgerichtsräthe von 
Kleinsorgen, Kah, Landrichter Hirschberg und Gerichtsassessor Wolfradt, 
die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. Auf der 
Anklagebank erschien der mit Ketten gefesselte Schachtmeister Franz Po­
lewitz (auch Polewacz genannt) aus Mocker, welcher bekanntlich vor 
einigen Monaten in Gemeinschaft der Gefangenen Prey und Kopistecki 
aus dem hiesigen Gerichtsgefängniß ausbrsch und in Berlin wieder ver­
haftet wurde. E r ist verschiedener schwerer Diebstähle, des Betruges und 
mehrfacher Sachbeschädigung angeklagt. Gegen seine Genossen, den 
Tischlergesellen Johann Werner ohne festen Wohnsitz, die Schachtmeister­
frau Julianna Polewitz geb. Szalkowska aus Mocker und die Knechts­
frau Julianna Lamparska geb. Werner, aus Treuhausen richtet sich die 
Anklage gleichfalls wegen Diebstahls bezw. Hehlerei. Dem Polewitz wird 
zur Last gelegt, gegen den Willen seiner Schwägerin, der verehelichten 
Schneider Blaumann von deren Einlagen auf der hiesigen Sparkasse 
die Beträge von 20 und 25 M ark abgehoben und für sich verwandt zu 
haben. E r räumt die That ein, behauptet aber, daß seine Schwägerin 
ihn hierzu ermächtigt habe. Dagegen bestreitet er den Vorw urf der A n­
klage, daß er in der Nacht zum 10. April v. Js. bei dem Gastwirth 
Kopczynski in Naw ra eingebrochen und aus dem Geschäftslokale des­
selben etwa 15 M ark baares Geld, 3 Kisten mit Cigarren und eine 
Flasche Pfeffermünz gestohlen habe. Die fernere Behauptung, der A n ­
klage, daß er in der Nacht zum 19. M a i 1893 bei dem Gastwirth Eichler

in Krotoschin einen Einbruchsdiebstahl verübt habe, giebt er zu. E r  
leugnet aber, daß er diesen Diebstahl in Gemeinschaft des M itange­
klagten Werner ausgeführt habe. Auch letzterer will nichtschuldig sein 
und von diesem Diebstahl ebensowenig etwas wissen, wie von einem 
ferneren Einbruchsdiebstahle auf dem Bahnhöfe in Bischofswerder, den 
er in Gemeinschaft mit Polewitz ausgeführt haben soll. Die Anklage be­
hauptet, daß die Angeklagten bei Eichler 130 M ark baares Geld, ein 
Portemonnaie, eine goldene Brosche, eine Anzahl Würste, ein Brot, drei 
Flaschen Wein und zwei Flaschen Liqueur, bei dem Bahnhofsrestaurateur 
in Bischofswerder 5 Taschenuhren, 2 Uhrketten, 800 Cigarren, ein 
Medaillon, einen Fingerring, eine Granatbrosche und andere Sachen von 
geringerem Werthe gestohlen hätten. Werner wird weiter beschuldigt, in 
fünf verschiedenen Fällen zu Königl. Neudorf und Umgegend Gänse und 
anderes Federvieh gestohlen und zu seiner Schwester, der Angeklaglen 
Lamparska, gebracht zu haben, woselbst das Federvieh zubereitet und 
verzehrt wurde, und endlich wird ihm zur Last gelegt, sich einen falschen 
Namen beigelegt zu haben, was zur Folge hatte, daß statt seines richtigen 
ein falscher Name in das Gefangenbuch eingetragen wurde. Polewitz 
soll sich während seiner Untersuchungshaft im hiesigen Gerichtsgefängniß 
dann noch mehrerer Sachbeschädigungen an Gefängnißutensilien schuldig 
gemacht haben. E r ist in dieser Beziehung geständig und giebt als 
Grund für seine Handlungsweise an, daß er nicht human genug be­
handelt worden sei. Eine umfangreiche Beweisaufnahme, die erst abends 
gegen 9 Uhr beendet war, förderte durchweg die Schuld der Ange­
klagten zu Tage. Polewitz wurde wegen Betruges in zwei Fällen, 
schweren Diebstahls in drei Fällen und Sachbeschädigung in 5 Fällen 
zu 4 Jahren Zuchthaus, Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 
Dauer und Stellung unter Polizeiaufsicht, Werner wegen schweren Dieb­
stahls in zwei Fällen, zweier einfacher Diebstähle im wiederholten Nück- 
falle und intellektueller Urkundendenfälschung zu 5 Jahren Zuchthaus, 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Stellung 
unter Polizeiaufsicht, die F rau  Polewitz zu 6 Monaten Gefängniß und 
die Lamparska wegen Hehlerei in zwei Fällen zu 6 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. Die Strafe der F rau  Polewitz wurde durch die erlittene 
Untersuchungshaft für verbüßt erachtet und sie sofort auf freien Fuß  
gesetzt.

—  ( V i e h m a r k t ) .  Auf dem heutigen Viehmarkt waren 321 
Schweine, darunter 23 fette, aufgetrieben. Gezahlt wurden für gute 
Waare 33— 36 Mk., für geringere 30— 32 Mk. pro 100 Pfd. Lebend­
gewicht.

— ( P o l i z e i  b ericht). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 7 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  ein Schlüssel auf der Bromberger Vorstadt. 
Näheres im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  der  W eichsel). Der heutige Wafferftand betrüg mittags 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 0,27 Meter ü b e r  Null. 
Das Wasser wächst schnell weiter. Wie aus dem oberen Stromlauf ge­
meldet wird, ist im Sän daS Wasser um 5 Fuß gestiegen.

A us der Nessauer Niederung, 30. M a i. (Die Bienen) haben in 
den jetzigen kühlen Tagen derartig gelitten, daß bereits einige Besitzer 
von Bienenstöcken zu füttern anfangen. Info lge des Futtermangels 
fängt das Bienenvolk an, die B rüt herauszureißen.

Aeueke Nachrichten.
Rom, 31. Mai. Gestern Abend 1 0 ^  Uhr explodirte mit 

starker Detonation eine große Bombe auf einer Fensterbrüstung 
im Erdgeschosse der an der Gaffe äivina amore belegenen 
Seitenfront des Justizministeriums, ohne erheblichen Schaden 
anzurichten. Menschen find nicht verletzt worden. Die Behörden 
eilten sofort zur Stelle. Eine große Menschenmenge sammelte sich 
am O rt an. — Abends 11 Uhr explodirte eine zweite Bombe 
auf einer Fensterbrüstung im Erdgeschosse des Kriegsministeriums, 
ohne erheblichen Schaden anzurichten.

Sofia, 30. Mai. Das Namensfest des Fürsten Ferdinand 
wurde heute durch Mtlitärgottesdienst und eine Truppenrevue 
gefeiert. Die Stadt war beflaggt. Es herrscht überall Ruhe.

Sofia, 31. Mai. Nach dem gegenwärtigen Stand der Dinge 
ist die Bildung eines Kabinets durch Grekow als wahrscheinliche 
Lösung anzusehen. Es verlautet, die politische Richtung des neuen 
Kabinets werde die des bisherigen sein.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn. 

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
>31. M s i 30. M a i

2 1 9 -3 5 2 1 9 -7 0
217— 40 217— 70

9 0 -2 5 9 0 -4 0
1 0 2 -2 0 1 0 2 -2 5
1 0 6 -3 0 1 0 6 -8 0
6 7 -7 0 6 7 -6 0
6 5 -2 0 6 5 -2 5
9 9 - S 8 -7 5

1 8 5 -7 5 1 8 6 -7 5
1 6 3 -1 5 1 6 3 -1 5
1 2 7 -7 5 130—
1 3 1 -7 5 1 3 3 -2 5
Feiertag 57—
l l l - 1 1 2 -
l l  1 -7 5 1 1 2 -7 5
1 1 2 - 114—
1 1 3 -7 5 1 1 5 -5 0
4 2 -9 0 4 2 -6 0
4 3 -2 0 4 3 -1 0

2 9 -7 0 2 9 -9 0
3 3 - 3 3 -6 0
3 4 -7 0 3 5 -2 0

Tendenz der Fondsbörse: matt.
Russische Banknoten p. K a s s a ............................
Wechsel auf Warschau k u r z ..................................
Preußische 3 «/« K o n s o ls ........................................
Preußische 3V , V«, K o n s o ls ..................................
Preußische 4 <>/<. K o n s o ls .......................................
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  " /< » ............................
Polnische Liquidationspfandbriefe.......................
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  o / .......................
Diskonto Kommandit A n th e ile ............................
Oesterreichische Banknoten........................................

W e i z e n  ge l b e r :  M a i...................................................
S ep tem ber...................................................................
loko in  N ew yo rk ........................................................

R o g g e n :  l o k o ..............................................................
M a i ..............................................................................
J u l i ..............................................................................
S ep tem ber............................ : .................................

R ü b ö l :  M a i ...................................................................
O k to b er.........................................................................

S p i r i t u s : .........................................................................
50er loko ..............................................................
70er loko ..............................................................

M a i ..............................................................................
S ep tem ber...................................................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/ ,  pCt. resp. 4 pCt.

B e rlin , 30. M a i. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf standen: 305 Rinder, 6622 Schweine, 
dabei 211 Bakonier, 2190 Kälber, 759 Hammel. — Der schwache Rinder­
auftrieb wurde nicht vollständig geräumt, da es an Kauflust fehlte. M an  
erzielte unveränderte Preise. —  Der Schweinemarkt verlief ganz matt 
und schleppend, wird auch nicht ganz geräumt. 1. 48, ausgesuchte Posten 
darüber, 2. 46—47, 3. 4 1 -4 5  Mk. per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara 
Bet Bakoniern fand bis jetzt kein Umsatz statt. —  Der Kälberhandel ge­
staltete sich gedrückt und schleppend und wird auch kaum auSverkauft 
werden. 1. 58— 64, ausgesuchte Waare darüber, 2. 46— 55 3 40— 45 
Pf. per 1 Pfd. Fleischgewicht. —  Vom Hammelaufrrieb blieb ungefähr 
V , unverkauft. Die Preise des letzten Sonnabend waren großentbeils 
nur schwer zu erzielen. " *

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 31. M a i 1894.

W e r t e r :  trübe.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e t z e n  gedruckt, 129/30 Psd. hell 124/25 Mk., 131/33 Pfd. hell 126/27 
Mk., 129/30 Psd. bunt 123 Mk.

R o g g e n  unverändert, 119/20 Pfd. 103/4 Mk., 121/23 Pfd. 105/6 Mk. 
G erste  ^ u ^  gute  ̂ Waare 115/18 Mk., feinste theurer, Futterwaare

E r b s e n  flau, trockene Futterwaare 100/1 Mk., M ittelwaare 112/15 Mk. 
H a f e r  inländischer 120/25 Mk.

H o l z e i n g a n g  a u f  der  Wei chsel .
Thorn den 30. M a i.

Eingegangen für Jos. Karpf und Safir durch Steiner 3 Traften, 
1861 Kiefern-Rundholz, 9 Tannen-Rundholz; für Jos. Karpf durch Spira  
4 Traften, 2403 Kiefern-Rundholz; für S . Rosenblum durch Jakubowicz 
2 Traften, 1005 Kiefern-Rundholz.



Bekanntmachung.
Das ehemals gutsherrschustliche Wshn- 

gebüvde iu Ollek, welches bisher vom 
städtischen Förster IVürrdurg bewohnt 
wurde, soll — wie es steht und liegt — 
öffentlich meistbietend verkauft werden, und 
ist hierzu ein Termin an O rt und Stelle auf

Sonnabend den 2. Juni d. Js.
11 Uhr vormittags 

anberaumt worden.
Die Verkaussbedingungen werden im 

Termin selbst bekannt gemacht.
Thorn den 19. M a i 1894.

D e r  M a g is tra t .

Polizei-Verordnung.
A uf Grund der HZ 5 und 6 des Gesetz s 

vom 11. M ärz 1850 über die Polizeiver­
waltung und des H 143 des Gesetzes über 
die allgemeine Landesverwalttmg vom 30. 
J u l i  1883 erhält hiermit die Polizeiverord­
nung vom 6. A p ril 1892 m it Zustimmung 
des Gemeindevorstandes hierselbst folgenden 
Zusatz-Paragraphen:

8 2a.
M it  Genehmigung des Lokalinhabers 

(Gastwirthes, Schankwirthes) dürfen Hunde 
in Gartenlokale mitgebracht werden, wenn 
sie an der Leine' geführt oder festgelegt 
(angebunden) werden.

Thorn den 26. M a i 1894.
Die Polizeiverwaltlnig.

Dienstas den 5. Juni d. Js. von 7 
Uhr Uormittag bis 1 Uhr Uachm. 
findet auf dem Gelände zwischen Stewken- 
Dziwak - Wudek einerseits und der alten 
Warschauer Zollstrabe andererseits ge­
fechtsmäßiges Schießen mit scharfen 
Patronen statt. Bor dem Betreten des 
gefährdeten Geländes w ird gewarnt.

Thorn den 30. M a i 1894.
Pomm. Pionier Bataillon 2.
Pferde-U erkauf.

Am Dienstag den 5. Juni d. Js. 
vormittags 11 Uhr wird auf dem Hofe 
der Kavallerie - Kaserne ein ausrangirtes 
Dienstpferd öffentlich meistbietend verkauft. 

Thorn den 28. M a i 1894.
Ulanen-Regiment von Schmidt.
1 A N f  Kindrrvrlder auf pu
T O " "  pillarisch sichere 1. Stelle
zu vergeben. Wo? sagt die Exped. d. Ztg.

Unterricht!üch.°a7mK,7
fangsunterricht ertheilt

O lK «  gepr. Lehrerin,
Bäckerstraße 12._______

plMino-AIiMM.
erste Kkoft, welcher beabsichtigt, in kürzester 
Zeit die Umgegend von Thorn zu besuchen, 
empfiehlt sich den geehrten Herren Besitzern 
angelegentlichst im Stimmen sämmtlicher 
in  das Fach schlagender Arbeiten bei 
soliden Preisen und sauberster Ausführung.

Gefällige Bestellungen bitte ich zu richten

H. rielke, Thorn,
pinnoforte'Ängnffn, L oppernikusstr. 22.

Otto 1a680l,I(6
nikusftrLZ Ä e l m l i M M l k r  nckusstrLZ 
empfiehlt sich den Herren Baumeistern, Bau­
unternehmern und Hausbesitzern zur Ueber­
nahme von Maler- und Anstreicherarbeiten.

Jede, auch die kleinsten Arbeiten werden 
modern, geschmackvoll, reell und billigst 
ausgeführt.

Specialist fü r Decke«- und Kchilder- 
malereien.

Pfarrer Krieibb's

2 s ,ü v c k v v lr v i» !
empfiehlt

v a r l  S L a l l o n ,
Thorn, Altstädtischer M arkt 23.

li-nin-r,
franko Probe liefert

Fabrik keriin 8VV.,
Puttkammerstraste 12._____

N ur durch

erzielt man den Wohlgeschmack, welcher 
dem Kaffee in Wien und Karlsbad einen 

W eltruf erworben hat.
1000 M ark demjenigen, der nachweist, 
daß sich im Sultankaffee Cichorien oder 

andere Surrogate befinden.
W A - Vs W und 50 P f. -W D  

In  Thorn allein nur zu haben bei 
Drogenhandlung.

^  ^bst zwei starken Körben
zu verkaufen.

Baderstratze 24, 3 T r.

pfunggtäätei'

xvook-LIv
vom Faß bei

Ililaruflrieivier.
1300 bis 2000 Ctr.

lg Spelsekartoffeln,
Lieferung in M a i und Ju n i, verkauft

Domirrium Birkenau
bei Tauer.

Buchweizen.
Wicken, Lupinen

offerirt billigst_______ I I

Eine gangbare Bäckerei
in Thorn sofort zu verpachten. Näheres 
durch V .  « i n « ,  Hei ligegeiststr. I I .

2 gute Arbeitspferde
verkauft l.eo leruLalem, R udak.

Ziegelstein--
zu kaufen. « .  lü ,!« !.  Gerecktestr. 22.

20 Familien
auf Deputat und Jahreslohn werden gesucht.

k>LU88, IV?clUKI'8i>'kl88k 22.
Gin gut erhaltener

Damensattel
wird zu kaufen gesucht.

Kromderger-Uorstadt 33, 1 Tr.

M M .  » n k t  « r, >ö. I N v r i l .  Ältststt. U«ck Nr. Ik.

,«Prise für -o!lU>i«!mms.,«1
Streuzucker grob und fein, per Pfd. 27 P f.

Raffinade im  Brode per Pfd. 30 P f. I IL « !» «  v » K e « 8
geschlagen „ 31 „ nur reinschmeckend in  allen Preislagen,

Würfelzucker . . „ 32 „ I von Mk. 1 ,10 per Pfd. an.

Spezialität: v L in p k  V»Lkvvs
von 1 ,30  P f. per Pfd. an.

Pflaumen, beste bosnische, per Pfd. IS P s .
,, "  5.

22
Pflaumenkreide ff. . - ,, 25

Reis, zart und grobkörnig,
per Pfd. 12 P f.

Tafelreis . . .  „ 15 „
Weizengries, grob u. fein, „ 15 „

ff. Kratenschmalz
per Pfd. 52 P f., bei 10 Pfd. 50 P f., bei ganzen Fässern billiger.

P rim a  Kartoffelmehl per Pfd. 13 P f.
„ „ bei 5 Pfd. 12 „

Gerstengrütze . . per Pfd. 12 „
Perlgraupe per Pfd. von 12 P f. an.

Artikel zur Wäsche:

Gutkochende Erbsen per Pfd. 10 P f. 
Geschälte Viktoriaerbsen „ 18 „
Weiße Bohnen . . . „ 10 „

Bestes kreist. Soda per Pfd. 5 Pf. 
P rim a  Talgseife „ 18 „

„ Oranienburger Kernseife 25 „ 
Reisstrahlenstärke per Pfd. 28

Creme-Stärke per P f. 50 P f. 
Macks Doppelstärke, 
ff. Kaiserblau.
Bleichsoda, Seifenpulver,

sowie sämmtliche andere Colonialwaaren empfiehlt zu gleich billigen Preisen die

Kulkkummr für siimintlichk Eillllillliumk«
von löset kurkat.

V o r L L n ü g v

5  G k s c h k s t s - E r i i f f n u i i f t .
d  Das Geschäftslokal des Herrn Kclolpb klubm, Breitestr. 
^  Nr. 37 habe gemiethet und eröffne nach Räumung des 
^  Lagers ein

Mol

Bezugnehmend aus obige Annonce eröffne mit dem 
^  heutigen Tage

TolL l-KusvvrkLu l.
^  Der kurzen Frist wegen müssen die Waaren zu

jedem Preise
^  ausverkauft werden.

A M M  AMm.

llünsiliebk läbne.
Schmerzloses Zahnzithttl.
Kolli- u. k»oi-re»Lin-

raknIüi iungen.ßG M
II. 8e0lieiller. vM

Vkoro, » r s i to s t r L s ts s  27.

Die Stellmacherei u. Schmiede
von I?i»N äe H s lck t

in Tst-rn. Gulmer Uorstadt. geg „über stutsolidsov. empfiehlt sich zur Ausführung 
aller in  dies Fach schlagenden Arbeiten und bittet unter Zuficherung prompter und 
reeller Bedienung um gefällige Aufträge.

W M" Englischer Hufbeschlag sauber und lnllrg. "7WW

Kommt und staunt!
Der billige Laden ist UeullädtWer Markt Ll3

im Hause des Herrn Bankdirektors k̂ rowe hier.
sea 8t»«nenck llillixv«  L'ralssi»

1)61' V6iliruit' <illU6rt foi'tvvük^ncj >v6il6i'.
Hochachtungsvoll

Hermann lesebanovtsky,
Hauptgeschäft Heomberg.

i^ .ine  ältere Dame sucbt pro 1. Oktober 
^  ein Zimmer und Kabinet in gutem 
Hause. Offerten erbeten unter N r .  45SV 
in der Exped. d. Ztg.
A e in  m öbl. W ohnung m. Burschengel.
O  vom 1. J u li zu vermiethen Bachestr. 
Nr. 12. Zu erfr. Strobandstr. 13.
/S ^ in  m S vl. Z im m e r nebst K a b in e t
^  sofort zu vermiethen. Culmerstr. 15 ,1.

Mehrere möblirte Zimmer
mit auch ohne Kabinet zu vermiethen. Zu 
erfragen Gerechiestraste N r .  26, 3 T r .

Lin iMlirttzk Limmsr ntzßüt Kübinvt
von sofort zu verm. Culmerstraße 15, I.

Line gut möblirte Wobnung
von 3 Zimmern, Burschengelaß, eventuell 
Pferdestall, ist von sogleich sehr b ill ig  zu 
verm. Brombergervorstadt Kasernenstraße 9.
iL in  großes dreifenstriges Z i m m e r ,  
^  znm Komptoir oder Bureau geeignet, 
sofort zu verm. 1. 8ellner, Gerechtesir. 96.
Killst. Zim ; verm. Coppernikusstr. 39, I I I .
M i»  m öb l. D im . « . K ab ., 1 Tr. nach 

vorn, v. sofort z. verm. Mauerstr. 52.
HTäckerstraste 15, 1. Etage, 4 Zimmer rc., 
^  Wasserleitung, renovirt, von sofort zu 
vermiethen. Dielriob, Schlossermeister.
K öb l.I. m.n.o. pe iif.Loppcrn ikusstr.35 ,11.
^ll1)öbl. Zimmer, m it auch ohne Burschen- 

gelaß, Coppernikusstraße 39, 3 Trp.
liL in  gut möbl. Zimm., mit auch ohne Be- 
^  köstigung, v. gleich z. v. M-llienstr. 88, 2.

Sommerfest
bes Batkrlänblschkn Zroukn-Berkiiis 

Sonnsbenll llen 9. tun! 
N Er° in der Ziegelei. - W O

lllollllhätiiikriis - Umin
? o l! g o r r.

Bei günstiger W itterung findet das
erste große

L o m m s r k s s t
am Z. Jnni cr.

im neu renovirten G n v le n  .»Zuv E r ­
h o lu n g "  bei Herrn sseneke in U n d a k  statt-

Krasses Loneerl,
ausgeführt von der ganzen Kapelle des Fuß« 
Art.-Regts. Nr. 15 unter persönlicher Leitung 

ihres Kapellmeisters Herrn Nrelle.

G roße Tombola»
Preiskegeln, Preisschießen, Glücksrad 

mit Pfefferkuchen-Verlosung.

Abends:
Lrillantv Svlvuodtonß äsa ßLvLsll 

Sarton8.
SoltlLvkimnaik mit llLvanelläollnor. 

Anfang 4 Uhr.
Gntree pro Person SS Pf. Kinde- 

unter 1v Jahren frei.
Um zahlreichen Besuch bittet

ver Vorstand.
NL. Von 2 Uhr ab stehen geschmückte 

Leiterwagen in Podgocz, an der Holzbrücke 
und Eisenbahnbrücke zur gefälligen Be­
nutzung. Fahrpreis von Podgorz pro Person 
10 Pf., von der Holz- und Eisenbahnbrücke 
5 Pf. Von 3Vz Uhr fahren die Wagen 
mit Musik.

Haus- uHronilbeWervereill Mucker.
Sitzung: Sonnabend den 2. Juni cr. 
abends 8 Uhr Gasthaus „D re i Linden".

T a g e s o r d n u n g :
1. Zahlung des halbjährigen Mitglieds- 

bettrages von 1,50 M . 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 3. M ittheilungen aus der 
„Deutschen Hausbes. Z tg." 4. Verschiedenes. 

M M - Z u tr itt nu r Interessenten. "W 8  
Der Vorstand.

» s i l !
Grstnnungsgenoffen Freitag Abend 

bei Lä. kobnerl.

ÄT « 4 > 4 ..

sind zu haben.
11. IZ« in1>L '«»*v8lL i, Buchdruckerei, 

___ T h ö r n._____________ ^

> reitag auf dem Fischmarkt treffen ein:
?». krisck« 8elloiltzli n.8elieIIÜ8«;lie
bei >Vi8ni64V8üi.

Einen Schreiber,
der fertig polnisch spricht, sucht

v, kalßllLkli Rechtsanwalt.
Einen erfahrenen nüchternen

Maschinisten
mit guten Zeugnissen sucht zum sofortigen 
A lltr it t  die

Dampfziegelei H .
Leibitsch.

F ür mein Eisenwaarengescbäft suche zum 
sofortigen A n tr itt einen

IZ s d r lin g .
^  ^  Thorn

Einen Malerlehrling
sucht sofort 1a68obl(6, Coppernikusstr. 23.

Ane geübte Wüscheilühterin,
ebenso ein Lehrmädchen kann sick melden 
ebi I  . U inül6N8Ü!. Neustadt. M arkt 1b-

Ein Fräulein N.KZ' L
eine Köchin such t

»L. 8rapan8l(a, Gerstenstraße 1 0 .^
Eine große neue

Schuhmacher-Maschine
zu verkaufen_______ Heiligegeiststraße 1 3 .^
Line sich. Litbewohn ges. Neust. Markt 2^

1894.
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Druck und Berlaa von l5.. D o m b r o w s k i  m Thorn.


